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N im und Schundbuch ſollen vertrieben werden, 
f und man muß das Neue an den alten Quellen 
bauen. Es muß viel geſchehen, das Leben muß 
bunt ſein, ſonſt zieht es nicht an. Dieſer Fauſt 


kann von Kindern aufgeführt werden, etwa, wenn 


andere zu Oſtern „in das Leben treten“, damit 
8 0 te ſich nicht falſche Bilder davon machen. Für 
. a das einfache Gemüt gibt es keine Schwierigkeiten 
in der Einrichtung. Wenn kein Knabe die langen 

Reden lernen kann, mögen es zweie tun, die ein⸗ 

ander ähneln. Je mehr beteiligt werden, deſto 

größer wird die Anteilnahme am Stoff 
1 und feinem Sinn, und das iſt 
„ der Zweck des Buches: die 
WwPerzen bei dem Alten 
. zu vereinen. 
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Fauſt, 
Kaſpar, 
Tod, 
Satanas, 
Fahrende Schüler, 
Kehrfrauen, 
Möchtich, 
Hättich, 
Würdich, 
Bettelmann, 
Hofräte, 
Kämmerer, 
Herzog, 
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Kanzler, 

Betrunkene Soldaten, 
Mädchen, 

Burſchen und Mädchen, 
Dörfler, 

Henker, 

Henkersknechte, 

Richter, 

Stimme des alten Königs, 
Wallfahrer, 

Ein ſteinalter Mann, 
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Erſtes Bild. 
Gage im Walde. Kaſpar ſucht ſich den . 
Kaſpar: N 


ae finde mich nicht mehr aus und ein. 
Wo mag ich bloß fein? 

Es ſtreicht was herum 

Aund bringt mich noch um. 

. Keinen Weg ſieht man nicht. 

1 Nirgendwo iſt ein Licht. 


Ich bin fo müde und matt. 
Acc, ich hab es aber ſatt. 


N 


Ich ſchliefe am liebſten ein. | 
Wenn der Müller mich nicht fortgeſchickt 1 RR 

da läg ich im Bett. 
Hier wird kein Hund recht froh. 


5 1 5 Und mich hungert's ſo. 
Hätt ich bloß was zum Abendbrot 


5 Ich will mich hinlegen 
und mich nicht mehr regen, — 
und wenn ich aufwache, vielleicht bin ich dann tot. 


(Es hallt wider: — tot — tot tot.) 


55 23 Es geht was um 
um mich herum! 
Meinetwegen! 

1 9 5 will 1 9 hinlegen 


und will fterben. 
Ich leg’ mich in mein Verderben. 
Wenn ſo ein Eichklotz über wo fällt, 
aus iſt die Not, — 
dann ſterb ich den Hungertod! 
(Es hallt wider: — Tod — Tod — Tod.) 
(Der Tod erſcheint. ) | 
| i ü N 
Ä Da haft du mich! Du haft mich herbeſtellt. 
Gib mir die Hand! Nun gehſt du mit mir fort. 
Ich bin dein Freund. Ich nehme dich beim Wort. 
Ich bring’ dich dorthin, wo dir's mehr gefällt. 
Komm mit mir fort, Kaſpar, komm mit mir fort! 
Ich leite dich aus dieſer Schmerzenswelt, 
ich führe dich zu jenem ſtillen Tal, „ 
da alles ſchweigt. Da ſchweigt auch deine Qual. f 1 
Kaſpar: | | 


Nu allemal! 

Was kommt denn da für ein Gaſt? 
Leg dich nur mit zu mir, 

wenn du auch ſolchen Hunger haſt. 
Tod: | BAU. 
Der Tod läßt ſich nicht e Haſt du % 
dein Leben ganz in meine Hand gegeben, 
ſo e du mit mir Ki Ich a der Todl 
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Om Tod will Kaſpar e Kaſpar hält 
ſeine Hände feſt.) 


aid a;; 
ö Erſt will ich dich mal um die Hände klammern. 
er Jetzt fä fängſt du an zu jammern! 
Ich hacke dich zu Knochenſchrot, 
mein lieber Tod, dann biſt du auch mal tot! 


1 2000 
5 36 heit, daß du tapfer bift 
und was in dir für Leben iſt. 
Ich will nicht weiter mit dir ſtreiten. 
Ich hole dich ſchon noch beizeiten. 
Ich will dir auch ein zweites Mal bloß winken. 
Allein beim dritten Mal 
wh du den Kelch bis auf die Neige cen 
(Der Tod verſchwindet.) 
Ka j Par: 


Erſt will er mal zum Spaße kommen, 
dann wird Kaſpar mitgenommen. 


N 1 (Es dämmert und wird Morgen. Doktor Fauſt kommt 
6 durch den Wald.) 


5 8 FJauſt: | 1 5 
10 Wir Nun brennt der Wald wie tauſend Kerzen 1 
1 9 15 e hell in meinem Herzen auf. 


N 5 1 p ar: 
Guten Morgen! 


Fauſt: e 
Wer biſt du, Wandersmann? Was ſucht du ben 


Kaſpar: | 1 
Nachtquartier. we 
Mir armen Müllersknecht 
gehts hundeſchlecht. ee, 
Mein Herr hat mich vertrieben, . Be 2 
da bin ich die Nacht über Bee 


Fauſt: a Se 
Suchſt du nach Unterkunft, fo geb mit mie rs: 
Fauſt, Doktor und Magiſter, ſteht vor dir. 
Ich 9 55 dich zur Univerſſtät. e 


a 5 3 
. 

Se = 8 
a 8 


| Kafpar: 
— tät — tät — 


1 Sauft: 
Du ſigt bei dicken Büchern früh und ſpat | 
| Du u bald, wie man fie leſen kann, en 
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und wer das kann, iſt ein gemachter Mann. 
5 Du 1 e was Kunſt und e 
5 Re Rafparı 

5 Diefenidaf - | 

7 5 . e est auch, was 1 15 und tugendhaft. 
Kurz, bald biſt du in allen Dingen Meiſter, 
ne gehaken dir geheime Geiſter. 


A 5 8 al 5 ae 
bd zu eſſen gbr s wohl da auch? 
DO, mein armer Bauch! 
Dann mal los! 

1 So ein er bloß! - 

25 oe gehen nach der Stadt) 


3w eites Bild. 


(Gegen Abend in Fauſts Studierſtube.) 


Kaſßar 


Da fig ich nun auf der Sn Schule 
wie im Kinderſtuhle. 8 

Das ſoll ich lernen, das ſoll ich e 
ſie wollen mir zehntauſend Dinge nennen, 
die man wiſſen muß. 

Das macht Verdruß. N 
Woher das kommt und wie das 90 e 
warum ſich die Welt dreht, , 
wie das iſt, wieſo das wird, 
da hat ſich noch keiner geirrt, 10 
fie wiſſen alles ganz genau. . 
Es wird einem grün und blau. e 
Schockſchwerebrett, Profeſſoren, Doktoren, 10 
Bakkelauern und was weiß ich 

kenn ich ſchon über dreißig, | KL. 
tun alle, als wär ich kaum geboren, 
müßten mich biſcheln und bäppeln N 
und hätten alleine die Wurſt an den Zäppeln. 1 0 
Da iſt mir der Fauſt ein andrer Mann, 1 
der wenigſtens was kann. i 


DD u. 


0 
M 
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„ 

Geſtern hat er den Bauer kuriert, | 

heute dem Schimmel den Spat verſchmiert, 

morgen hat er den Teufel beſtellt, 
von dem will er Geld. 

Das gibt Spaß, | 

da paſſiert doch wenigſtens was. 


(Es klopft, zehn fahrende Schüler treten ein.) 


Die fahrenden Schüler: 


10 6 Wir ſind zehn fahrende Scholaren. 
Weir ſind nach Wittenberg gefahren. 
Wir kommen hier zum Doktor Fauſt 


ganz verlauſt, ganz verlauſt. 


Wir haben alles wieder vergeſſen. 
Wir haben garnichts mehr zu eſſen. 


Wir bitten hier den Doktor Fauſt 
ganz verlauſt, ganz verlauſt: 
er ſoll uns was zum Beſten geben. 


Denn Betteln bringt uns ſo durchs Leben. 


Und gibt er nichts, der Doktor Fauſt, 


wird gemauſt, da wird gemauſt. 


Kaſpar: 


; \ Hier ift kein Fauſt, da ift kein Fauſt. 
„ Fauſt iſt durch die Eſſe geſauſt, 
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f 


und wer hier mauft, 
der wird gezauſt. 


’ a 


Ich wills Lic lee e anne lau, , 


wie Fauſt (treibt he hinaus) 
hauſt 
und haut! — 
(Kaſpar geht umher.) 
Da hat er ſo ſeine Zauberbücher, 
Teppichtücher, | . 
Tiegel, Gläſer, Flaſchen, 
Pulver, Aſchen, 
Totenbeine, Zähne, Kiefer, 
Geziefer und Ungeziefer, 
alles, was fliegt und kriecht. 
Wie das hübſch nach Moder riecht! 
Kaſpar, hat er mir heute gedroht: 
wehe, wer dieſe Flaſche nimmt, 
die iſt für mich beſtimmt, 
da drin ſteckt der Tod! 

(Es hallt nach: — Tod Tod Tod.) 


Das hallt an der Mauer! 
Mir kommt ein Schauer! 
Ich 1 bloß probieren, 
(er I 


bas ben 2 0 ich noch nicht ver e 
da iſt ein Siegel, glatt und rot, 
5 mit einem Zeichen drauf: Der Tod. 
150 Es Halle, nach: — Tod — Tod — Tod.) 

N (Der Tod erfhefnt.) 
5 Dat bin ich, aber wie 15 mich beſtellt. 
vn Wu du nun 1 fort von en Welt? 


„ Kaſpar: 

N Na, ich danke, 

Herr Franke! | 

Mach dich bloß wieder auf die Socken. 

5 8 bin chen erfhroden. 

N i To d: 8 

12 0 Nun komm ich ungemahnt, wie ich verſprochen. 
8 Der Tod hat ein Verſprechen nie gebrochen. 
. 1 (Der Tod verſchwindet.) 


1 e 1 | Kaſpar: 
Das it gut, 

2 Wenn er's nicht tut. 

\ 5 Gießen wir's weg, das Gift, 

1 e es den Doktor amt ae trifft. 


Der kommt jetzt ſo 1 har! Ä 


als wenn ihm die Butter vom Brot Beiallen wär, 90 


Er könnte danach fragen, 

und da kriegte er einen ſchlimmen Magen. 

Gießen wir'n bißchen Waſſer a 

und ſtell'n's wieder rauf. 

Und nun wieder ans Wieſenſchaf. 

Den Seinen gibt's der Herr im Schlaf. 
(Er legt ſich auf die Ofenbank.) 

(Die Kehrfrauen kommen herein und kehren.) 

Kehrfrauen: N 


Da ſitzt der Dreck in Winkeln und in Ecken. 0 1 


Beinahe bleibt der lange Beſen ſtecken. 
Die Univerſität mal rein gekehrt 
iſt auch was wert, iſt auch was wert! 


Was nützt den Doktorn das gelehrte Weſen, 100 N 


wenn wir nicht kämen mit dem Kehrichtbeſen? 
Bei Doktor Fauſt die Stube ausgekehrt 
iſt auch was wert, iſt auch was wert! 


Der Mann muß ſich was Schweres überlegen. 


Die Frau mag unterdes die Dielen fegen. 
Wenn ſo der Beſen in die Ecken fährt, 


8 iſt auch was wert, s iſt auch was wert! AN N 


(Sie ziehen ab.) 
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(Fauſt kommt herein.) 


Sauft: 


0 0 ſchläft, der neue Knecht der Wiſſenſchaft. 
Er holt ſich zum Studieren friſche Kraft. 
Ach, hab ich doch ſeit meinen Jugendtagen 
die Wiſſenſchaften tief in mir getragen, 
mich fo mit Eifer hin⸗ und hergemüht, 
das Licht zu finden, das von ferne leuchtet, 
von dem ein Schein aus allen Büchern glüht, 
die ich mit manchem ſauren Schweiß gefeuchtet. 
Hat mir nun je die Wiſſenſchaft genutzt? 
Das Kind, das ſich noch kaum die Naſe putzt, 
weiß mehr als ich, es weiß die Welt zu tragen 
und trinkt des Lebens Quell in vollen Zügen. 
Allein ich armer Tor bin voller Fragen 
und ohne Antwort, weiß nichts mehr als Lügen. 
Woher die Welt? Wozu? Was iſt ihr Ende? 
Warum das Pendeln zwiſchen Not und Freuden? 
AR Wo iſt ein Gott, bei dem ich Tröſtung fände? 
Will Leben Luſt, will Leben Leid bedeuten? 
N Kein Buch, kein Blatt weiß Dinge zu berichten, 
N die nicht ein andres wiederum verſtieße. 
Kein weiſer Meiſter weiß was zu erdichten, 
was fo viel Suchende 1 unterwieſe. 


0 5 Bernd, Doktor Kauft. „ e 17, 


1 Was einer r wiſſen kann, ich glaubs zu wien; 


10 Du letztes Gut, zum Ende aufgeſpart, 


| a Ich irre ſelig zu der letzten Fahrt! 


55 ; wie auf der Flur, ich bin zu jedem us 
drr ſtille Saft, der ſich nicht laden lä ißt, 


e h 
x 10 „ 18 i 85 
1 nee, „ e 
N l 
= N 2 4 


| ach, und ſchon wieder ſtößt mich mein Gewiſſen: 
wir wiſſen nichts! Wir werden niemals N 
Wir irren jede Strecke dieſes Lebens, u 
und unſer aller Weg iſt ganz vergebens. a 5 

Ich will ihn enden! Welt, ich kenn dich ganz! 
Wie ſtrahlt dies Glas in ſeinem milden Stanz! 


gewiß, du endlich wirft mich nicht belügen. 
Ich trinke, trinke dich in vollen Zügen, 
nun komme, Tod, und faß und führ a zart! 


on ſinkt in den Stuhl und fihläft ein. an 805 beben a N 

und en 9 8 N I 1 5 
1 0 Schon bin ich da, wie on is berbeſtell. 5 
Gib mir die Hand! Ich führe dich mit far 
Ich bin dein Freund. Ich bin an jedem Del, 


ich bin im Haus, ich bin im weiten De Et 
ich fteh” am Bett, ich tanze mit im Saal 55 


ich bin im Becher, bin im eee 
und rufe Ach ich 1 e 


Ä » er altes (hwei, — da ſchweigt auch deine Qual! 


K aſpa vi 
Halt einmal! 
Was will denn das Geſpenſt 
Das iſt mein Doktor Fauſt, 
und das iſt meine Fauſt, 
und wenn du jetzt nicht gleich 
zu deinem Reich 
und deinem Friedhof rennſt, 


5 hau ich dich windelweich, 


* 


55 daß dir's vielleicht mal vor dir ſelber graut 
5 Denn eh du Fauſten haſt, 

mußt du mich mit dir ſchleifen, 

und haſt du mich verpaßt, | 

dann b du dir was N 


DR To d: | 
do will ich eher, ch du denkſt, ergreifen! 
. (Der Tod verſchwindet. Fauſt erwacht.) 

Sr Fauſt: 

5 . komme wie aus einer andern Welt. 


Was irrt mein Blick? Wie irren die Gedanken? 
Mir i wie einem e rlich Kranken 


das Daſein leuchtend wieder aufgeſtellt. 
Wirkt dieſes Gift ſo, daß ich lebend ſehne 
dies Leben umſo feſter zu umklammern? f 
Tod, flieh ich nochmals deine dunklen Kammern? KR 
Leid, ſchmeck ich nicht mehr deine bittre Träne? | 
Inmitten all der Zauberelixiere 

ergreift mich friſch ein ſo lebendiges Quellen: 
Wohlan, ihr wunderkundigen, bunten Tiere, 
gelingt es uns, die Geiſter feſtzuſtellen, 

zu bannen und zu Dienſten zu betören: 

Es ſei, ſo ſoll uns alle Welt gehören! 
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Drittes Bild, 
N (Nachts im Shitkeraimmer.) 


Nam „ | 
Den Dretfuß, Kaſpar, in den weißen Kreis. 
Hinein den Unkenfuß und heil ges Drei's: 
Ein Stück des Horns vom Bocke und des Bleis 
und Gelbes eines tauben Geiereis, | 
und nun gemiſcht damit zehn Tropfen Blutes, 
bedeutet's Recht's, bedeut' es uns nur Gutes! 
Wie es ſchon giſcht am Grunde des Geflutes! 
Von dieſem Ol der heiligen Salamander, 
1 ſo kommen Hoch und Nieder zueinander, 
im Sinnbild ſucht das Inbild ſeinesgleichen: 
100 da kocht der Sud, — nun kommt das große Zeichen: . 
Du Aewiger Verfluchter allerorten, 
erhebe dich aus rußenden Retorten, a 
denn zehn iſt eins und dreimal iſt nicht eins, 
und deine Hoheit iſt des Mondenſcheins! 

1 Abrakadabra, Satanas, erſcheine! | 


(Satan fpringt aus dem Rauch.) 


— 


hal en 
5 bim der Deine! 
as zieht du mich aus meinen Höllenfeuern? 
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Satan, es gilt dies Bündnis zu erneuern, 5 05 5 
davon die Sonne und der Mond erblaſſen, 


davon die Sterne ihre Straßen laſſen, 


davon die Winde ihren Bahnen weichen, 


weil Menſchenhände ſich den Teufeln reichen: 


Ich, Doktor Fauſt, will deinen Beiſtand finden: s 1 15 


es gilt, mir dieſe Welt zu unterwinden, 
es ſoll mein Finger unbegrenzt regieren, 


was Herrſchaft heißt, ſoll ſich an mich verlieren, 


reich will ich fein, will Schätze, unermeflen 
an goldnem Tiſch von goldnem Teller eſſen, 
will wünſchen, kaufen, teilen und verſchwenden, EN 


| Satan: 2 
Es fei geleiftet! Was die Hände faſſen, 
das werde Gold! Doch ſei dir angeſagt, 
du haſt dich über deine Kraft gewagt! 


e will alles Gold der Welt in meinen Händen! 5 


Was du begehrſt, hat ſeit den Schöpfungstagen 85 


kein Sterblicher noch ohne Qual getragen. 


Mir iſt es recht! Nur wenn du dann erſtickſt 
an deinem Gold, mußt du's beizeiten ſage, 


das Wort, bei deſſen Klang du mich erbliaſt 


(Satan e ) 
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Fauſt: | 
Wie wird mir! Was ich greife, wird zu Gold! 


Kaſpar: 
Wenn ihr ſo gut ſein wollt, 
greift mir mal an den Hut! 
(Fauſt berührt den Hut, er wird zu Gold.) 
Hopfa, das ſteht mir gut! 
Nun gibt's Vergnügen, — 
und den Krempel laſſen wir gleich ſo liegen. — 
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Viertes Bild. 


(Fauſt und Kaſpar knien an der Truhe im Saal,, 0 


Fauſt: 


Nun kann die Hand im gelben Golde wü bühlen 5 1 0 
Nun kann ich Silber an den Fingern fü üblen. 


Nun hab ich alle Tage volles Haus, 


die Luft geht nie, der Tanz geht niemals aus! 15 


Mit Freunden ſind die Bänke vollbeſetzt. 
Dies iſt die Stunde, geh', ſie kommen jetzt! 
(Kaſpar öffnet, Freund Möchtich kommt herein.) 
| Möchtich: 

Du, Fauſt, biſt ein gemachter Mann, 
den mancher Nachbar neiden kann. 


Ich, Freund, kann dir's ja im Vertrauen ſagen: NS 


Du biſt nicht überall gut angefchlagen! 


Fauſt: 
Der kleine Pöbel will ſich rächen. 
Laßt doch die Läſterzungen ſtechen! 
Moöchtich: 
Doch möcht ich dich getreu beraten: 
Gib ihnen tauſend Golddukaten, 
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(ih kann fie ja für dich verteilen), 
du wirſt den Schaden ziemlich heilen. 
Ein Beutel, prall und voll gepfropft, 

N u dir ſchon ae böfe Maul aekopft, 


a e ee, 

N Da nimm, mein Freund, und na die Leute 

100 ſchweigen. 

Sch will dir ſpä äter en Dank erzeigen. 

15 (Möchtich geht mit Verbeugungen hinaus. 
Freund Hach kommt herein.) 


N | H ie 
Sieh da, mein Fauſt, wie biſt du wohlbeſtellt! 
So geht es zu auf dieſer falſchen Welt: 
ak Der eine hat den Beutel, der andre hat das Geld. 
Ich kann mich über nichts davon beklagen. 
0 Nute hört man ſo die Leute ſagen. 
Sie ſprechen ſo (ſie meinen's wirklich gut), 
wie mancher Reiche gute Werke tut, 
indem er Schulen baut und Kirchen gründet, 
und daß man nichts dergleichen | 
in unfrem Kreiſe findet, 

I 1 a & vielen Reichen. 
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Fauſt: a) 
1 5 merke ſchon — (gibt ihm einen Beutel) — 
iſt dir das nun genug? 
Ein Beier Mann gibt einen reichen Zug. er: 
(Hättich geht mit Verbeugungen fort. 5 5 955 N 
Freund Würdich kommt herein.) , 
Würdich: ,,, er 
An dete Stelle, Fauſt, würd ich was baun. 8 
Doch dem Geſchmack kann man nicht immer traun 
Da brauchſt du einen wohlberat' nen Mann, 3 
der dir ein prächtig Haus entwerfen kann. en 
Ich biete mich zu deinen Dienſten an. 
Du weißt, daß ich nicht eigennützig SB 
und mir genügt befcheidener Gewinn. . 
Und, wie geſagt, dann würd ich nicht Pease e 
Die Zeit enteilt, die ſchnellen Stunden fliehn. 5 
Freilich, um etwas mehr mag es dich ſchätzen. 
Doch wird dich das nicht in Entrüſtung ſetzen. 
Du kannſt es zahlen, guter Freund, — und dann 725 


würd ich noch heut dein wohlgewogner Mann. 
| Fauſt: en 


i ech will euch etwas Angeld darauf sole. 55 
Und laßt die Wände würdig Ge 
(Würdich geht mit N 


ER) 0 0 e 
26 1 8 5 1 0 
} - 8 LG x x 

J 2 ” 2 


e 


e da noch viele kommen, N 
ns ung re auch noch das Dach vom 
5 Kopf genommen. | 
5 1 55 Fauſt: 115 

des pi. ein Reicher Gutes enden 


. Kaſpar | | 
2: a en klebt 8 doch an den dr eckigen e 1 5 

Bu Wir möchten's lieber vergraben. 

Wenn einer was hat, 

will jeder was davon haben, 
5 und MT hat keiner ſatt. 


De haſt du 0005 5 Uns en a verſchließen 
und . Reichtum ganz fü ür uns genießen! | 


(Sie ſetzen ſich an den goldnen Tisch.) 


5 Fauſt: 
Da ſige ich an meinem goldnen Tiſch. 
5 Die Suppe dampft, der Braten duftet friſch. 
So wohl iſt mir noch nie ein Wunſch geraten. 
x Hier, Kaſpar, nimm, es iſt Faſanenbraten! 
ER en Bettelmann kommt e 


N ' | 5 ettler: 
In folder reihen Haug 
Komm ich als armer Haft. 


„ großen Schmaus, e . 
Herr, gib mir, was du übrig haſt! 2 


Wenn einer hat, fo woll'n ſich alle laben. 

Ich will mein Gold für mich alleine haben! 
Scher dich zum Henker, du mit deinen Fetzernn 
Mit % laß ich dich vom a 177 ee 


Bettler: e 

Du hast geſagt! Ich will zum Henker gehn. 

Weh dir, wenn wir uns wieder ſehn! a. 
(Der Bettelmann geht hinaus.) 


Fauſt: e 
Dias Bettelvolk kommt immer ungelade. 
Da, Kaſpar, nimm, es iſt ein e 


Kaſpar: 
Ei verfault, ich wollt, 
ich hätt' mir's ſelber genommen! 
An den Braten iſt Gold 
von euern Fingern gekommen. 
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Fauſt; 


ö Und was ich greife, wird zu goldnem Stein! 
Kein Biſſen will mir in den Mund hinein! 
Der Gaumen glüht, der hohle Magen knarrt, 
doch was ich greife, wird zu Gold und hart! 
O Fluch des Goldes! Heb dich weg von mir! 
So grauſam rächt ſich unbedachte Gier, 
0 und dieſe Höllengabe wird zur Pein: 
Geh fort von mir, — du wirft wie ich zu Stein, 
dau ſinkſt noch leblos auf die Polſter hin 
und wirft zu Gold, wie ich von Golde bin! 
DO Satanas, ich bin des Goldes fatt, 
das doch kein Brot für meinen Hunger hat! 
10 Nehm ich das Brot, fo nehm ich rotes Gold,. - 
nimm das zurück, — das hab ich nicht gewollt! 1 0 
Abrakadabra! Ende meine Pein! | 
Ih will nichts mehr als Fauſt und Doktor fein! 


(Satan erſcheint.) 
‚Satan; 


100 Doch hab ich den Vertrag noch nicht erfüllt. 


Es lebt ein Wunſch in dir noch eingehüllt! 
Du willſt beherrſchen, und du willſt regieren! 


Du wollteſt dich mit Stab und Krone zieren! 


So mach ich dich zum Fürſten! Schlage ein! 
Kaſpar ſoll Graf, — Fauſt, du ſollſt König ſein! 
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Das m will mein , 
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1 Im Thronſaal ſitzt Fauſt auf dem Throne Safran da⸗ 5 . 
neben im kleinen Stuhle.) 1 1 : 
e, 1 1 0 3 8 
War leicht gemacht ns 1 e 
und hat was eingebracht. e 1 
Geſtern trieb ich 0 mein Bien, — u 
| Nie bin ich Graf. , Ka 7 
5 Nou; 
Das kommt davon, wenn ſich die Völker ſreiten. KERN 
Den Unglückskriegen folgen Unglückszeiten. 1 
Das Volk bricht los, die Fürſten müſſen fpringen, 
damit Geſchicktere ihr e W a 1 


Kaſpar: 
Wir wollen's ſchon ſchwingen. 
Wir werden's ſchon bringen. 
Das Regieren iſt nicht ſo ſchwer. 
Da kommen auch die Hofräte her. | 15 
Die Hofräte kommen.) 55 e 


Föüfft 


1 30 5 


175 ſchickt mir den N 
Sͤtchatzminiſter! 
die andern als Geſchwiſter. 


e 


N Kämmerer: 
a Majeftät befiehlt! 7285 
6 DM 
Fauft: io 


Wer jetzt noch Gold und Silber hat, der ben 
1 kaufen Brot. Mach deine Kaſſen leer! Be 


Kämmerer: Nas e 
Herr, in den e ift kein Heller wehr. > 
Fauſt; 1 


So gib uns Rat! Wer liefert uns das ee 


Kämmerer: e 1 0 
Herr, geh zum Feind, ſo gehſt du niemals fehl! NR 
Er nahm uns Feld und Korn und Kalb und En i ns 


| Fauft: | 19 

Du denkſt an Krieg? Schick mir den Herzog m 5 I 

(Der Kämmerer geht.) Ve 90 

Nun zieht ein Glied die ganze Kette hin. e 

Jetzt bin ich ſtolz, daß ich ein „ bin! 1 1 

Kaſpar: | 

Jawohl, wir find vergnügt und froh. 
Das Regieren fleckt bloß ſo. 


(Der Herzog fommt herein.) 


5 5 Fauſt: | 
ER nr Herzog, rührt die Trommeln! Zieht das 
Schwert 


= und dann den Feind in einen Krieg gezerrt, 
der ihm was koſten ſoll! Wir brauchen Brot! 
N Und nehmt ihm Korn und . und Laus 


und Lot! 
Herzog: 


1 Erlaubt, Herr König, daß man Euch entgegnet. 


Wer hat die Kaſſen denn ſo bald geſegnet? 


Sie waren leer, als unſer Krieg am Ende, 
und ohne Geld rührt kein Soldat die Hände. 


= Sauft: 


= Was geht mir auf? Jetzt macht der Ring ſich rund! 


Die Kaſſe hat nicht Pfennig und nicht Pfund, 


d ſo wird kein Krieg, und wird kein Krieg: Kein Brot, 


und wird kein Brot, ſo bleibt das Volk in Not. 


ee Herzog, ratet, wie die Not beſtehn? 


Herzog: 


nn Es mag das Volk an feine Arbeit gehn! 
Dieenn klingt der Amboß, rückt der Pflug ins Feld, 
And rückt der Pflug, wird Korn und wird auch Geld. 


. i 3 Gerlach, Doktor Fauſt. 8 33 


. 


Be. 

Das ift ein wahres Wort! Die Arbeit gt! 

Gilt mehr als Krieg, gilt mehr als Gold, als Geld. A 
Mit Arbeit fei des Volkes Not geſtillt! a 

Schickt ſie ans Werk in Stuben, Speicher, Feld! 

Arbeit ſei unſre Loſung! Arbeit hätt = 

die Welt noch auf, eh’ fie zuſammenfällt. 

(Der Herzog geht.) 5 ve 


Fauſt: N 
Faust, iſt dein Hirn dir nicht wie ausgeräumt? Be 
Das ift ein König! Haft du das geträum? 


Kaſpar: a x „ 
Wir ſind die Stützen der Krone! 5 
Das Regieren iſt doch nicht ſo ohne! 


Sechſtes Bild. 


f (Fauſt mit Graf Kaſpar und dem Kanzler 
auf der Terraſſe.) 


ast; 


= Ergehen wir uns hier auf der Terraſſe! 
Betrachten wir den Markt, die ſtille Gaſſe, 
das Dorf, die Flur, wie ſie zur Arbeit wallen! 


Arbeit tut gut, 


= : Kein Volk, das ſteht, kann mit der Arbeit fallen. 
3 Kaſpar: 
8 5 wer 5 Mint felber tut. 


ee 


3 | a wird ein Volk, das liegt, ſich noch erraffen, | 


das ſchwere Werk der Hände zu beſchaffen? 


Ä 5 Was fällt, Herr König, ſoll man fallen laſſen! 
Wer ſich noch halten kann, der wird ſchon faſſen, 


und erſt im Tiefſten, Herr, wird es ſich zeigen, 


N r — die werden dann auch ſteigen. 


Fauſt: 


85 laßt uns Aufſtieg oder Abſtieg ſchauen, 
85 Freud oder Leid, Ergötzen oder Grauen! 


23% 

(Sie laſſen ſich nieder. Volk zieht vorüber, ſpärlich 22; 
Händler oder Marktfrauen. Satan erfheint und ſteht 
unbemerkt hinter Fauſt. Betrunkene Soldaten kommen.) SR 1 
„„ = 

Wir gehn aufs Schützenhaus, wir gehn aufs 1 
Schützenhaus, 3 

da ift ein Abendſchmaus, da iſt ein Abendſchmaus, 3 
da wird der Beutel leer, da wird der Beutel leer, 


wir tranken ſchon genug, — wir trinken auch 


noch mehr! | — 
Kanzler: 5 . 

Die fortgelaufenen Soldaten! „ 
e 2 


Die find -geladen! | 5 
Fauſ t: 
Sie ruhen ſich von kriegeriſchen Taten 8 
(Eine Schar Mädchen kommt 9 K 5 | ws: 


| Mädchen: | A EN 
„Als ich einmal ſpazieren ging 
in einen grünen Hain, 2 
begegnet mir ein Burſche, Re ee u 


der war fo hübſch und fein, fein, fein, en 
ie: a mir ein Burſche, 


3 


e 


er ne mir. die Hand, er 
: AN 1 em | N 


eder. | 


babe einen a Tag geſeh'n. 


ganzer; 3 
wäßt ich nichts von ihrem Tag verſtehn. 
iR  Rurfoen und Mädchen ziehen vorbei.) „„ 

a Burſchen und Mädchen: 
| an hett en Bur en Kou, 

et hett en Bur en Kou, 

et hett en Bur en Kermeskou, 


. hopſa Kermeskou, 


et . en Bur en Kou.“ 
N trampelt mit.) 


Kanzler: 15 
wah zieht ſeine e an. 


8 N | 


ze Fauſt ?:! 
5 = man erholt ſich, wo mans kann. Be 
ei | Kanzler: ER 

Um die Erholung ließe man's ar 1 | 


doch muß der nächſte Tag ſich dann vom ns 


und das muß man doch ſchelten. 


erholen, 
ſo wird der Arbeit Kraft und Zeit orten, 


(Dörfler kommen tanzend, verweilen einen Augenblick und 
ziehen weiter.) 
| Dörfler: 
„Über die Schütteldebüx, | 
da geht dir wahrlich nix. 5 
| Tütatütatütatü, | 
tütatütatütatü, | e 
ſchüttelde, ſchüttelde, ſchůttelde Bir, , 
nicht zu langſam, nicht zu fin. a 
Siehſte wohl, ſo geht es an ñ; 
da erfreut ſich Frau und Mann. . 
Über die Schütteldebür —“ . 
| Kanzler: Ve & 
Co feiern ſie bei Tanz und Müßiggang, „„ 


und früh und fpät hört man Geſchrei, Geſang. 


oo Ra, Sotteidant! 


Kafpar: 


Fauſt: 


| 5 So laßt ſie ſingen, wie der Vogel fingt! 


en Ein Schelm, ein Schurke ſingt gewiß nicht mehr. 
Und wem das Abendlied noch ſo gelingt, 


5 5 der ſchlaf nicht ſchwer. 


Kanzler: 


f 50 ſiehſt du dann, wohin der Vogel zieht: 
Grlaubſt du, daß dieſem da kein Recht geſchieht? 
85 (er Henker treibt den Bettelmann als Verbrecher in 


Ketten vorbei. Die Richter gehen hinterdrein.) 


So treibt der Henker Tag für Tag durchs Tor, 
= und nichts Erſprießliches kommt draus hervor. 
Sie find von einem böſen Geiſt beſeſſen 

EIER und wollen nichts als Schlafen, Tanzen, Eſſen! 


Fauſt: 


en > Das ndert mich. Mich kommt Erſtaunen an. 
em ihn herbei! Richter, was tat der Mann? 


Nichter: 


15 5 Su des Mords an einem großen Herrn! 


5 Das tateſt 2 du? 


Fauſt: 


39: 


en Bettler: 

Gewiß, ich tat es gern, — 

und ließet ihr mir jetzt die Hände N 

du wäreſt auch dabei! . 

Denn ihr ſeid Feinde für den armen Knecht SE 

Ihr habt die Herrſchaſt, und er hat kein Recht. 

Ihr lebt in Freuden, und er leidet Not. 5 
Er hat den Hunger, und ihr habt das Brot! 

Fauſt : 

Ach, da ich reich war, war ich Hungers toll! 

Jetzt, da ich herrſche, bin ich wehmutsvoll. N 

Der Reihe, Freund, ißt auch nicht immer ſatt„ 

und iſt ein König, wer kein Volk mehr hat? 

Wir ſind nur Brüder. Sieh, ich denke groß 


** 
1 8 an Ar 8 
ar DN 
o 


von deiner Güte, — Henker, laß ihn los! 35 
Ein gnädiger König war noch nie bedroht. Er 
(Die Knechte binden den Bettler los, er ſtürzt ſich mit Bor 

des Henkers Beil auf den König.) I SE 
| Kaſpar: „„ 
Haltet den Kerl, er ſchlägt den König botl > 8 

(Es hallt nach: — tot — tot — tot. | 8 


A 
=, 


Kaſpar wird getroffen, — Satan will ihn packen, — der =: 3 
Tod erſcheint und nimmt Kaſparn an der Hand)?! 


a 


1 
1 
* 


1 r 


8 E00: 
Em mit en Du riefſt zum letzten Mal. 


85 Fauſt: 
3 war der Sod. Er ließ mich wieder eur 


K ne mein treuer 1 — Was bleibt; 10 tun? 
0 Ich will in meinem Herrſcheramt nicht ruhn. 
Es ſoll mein Volk und ich will glücklich ſein. 
Satan, ſo gib mir deinen Ratſchlag ein! 


85 f (Es pocht aus der Tiefe.) 
Horch, aus der Tiefe kommt ein hohler Schall. 
Satan, wo biſt du? Biſt du überall? 


Hier dieſer Turm geht nieder in den Grund. 
ne ben e ſich brate kund? 


1 


ne 


Wer da noch munter und am Leben iſt: 
Gedenke, Menſch, daß du vergänglich biſt! 
Auch ich war Fürſt, ich herrſchte ſo wie du, — 
nun bin ich ſtill, nun hab ich meine Ruh. 


Fauſt: Bu 
Biſt du im Boden, biſt du tief im Turm? = % | 


Stimme: | En 


Sie ſtießen mich zu Ratte, Molch und Dun. 
Ich liege wund auf dem gefaulten Stroh. 
Auch ich war glücklich, ach, auch ich war fehl 
Fauſt: 3 
rn tateft du, das dich in Ketten bes: ü 


| Stimme: 
Ich war ein König, und das war genug. 


Fauſt: 8 
N Das alſo iſt das harte Los der Beſten? a 
Da läuft das Volk zu feinen lauten Feften, 
und wer dafür was Beſſ'res bieten will, 2 
den ſtürzt es, und den macht es fill. 
(Eine Wallfahrt zieht vorbei.) ai 


„ 


Wallfahrer; 
„Meerſtern, ich dich grüße! 
O, Maria, hilf! 
Mutter Gottes ſüße! 
DO, Maria, hilf! 
Maria, hilf uns allen! 
AAlus unſrer tiefen Not! 
. 5 (Gau fi unt BR lange nad. Man hört ſie noch wert.) 


en | Fauſt: 
Dwie ee ſich die ſchwachen Sinne! 
Da fingen fie nach Hilfe und find inne, 
wie ſchwer der Menſchen Weg und Wallfahrt ſind. 
Sie ſuchen ihren Weg, und ſie ſind blind. 
Ach, wär ich jung und wär ich wieder Kind! 
Nun find ich mich den Weg nicht mehr zurück. 
Wo iſt das Glück? Mein Fauſt, wo iſt das Glück? 
Das Glück iſt nicht im Reichſein und fi Zieren, 
das Glück iſt nicht im Herrſchen und Regieren, 
das Glück iſt nicht in Künſten und im Wiſſen, 
das Glück wird nicht vom Himmel losgeriſſen, 
das Glück wird nicht im großen Krieg erſtritten, 
ds Glück kommt nicht auf noch ſo innig Bitten. 
Ach, wer auf dieſer Erde ſagt mir an, 8 
wie man das Glück denn noch erringen kann? 
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Ich will den en beften drum befragen. 


Wenn er es weiß, er wird es mir wohl ſagen. | 22 


(Ein fteinalter Mann kommt mit einem Bündel daher.) 
Du alter Mann an deinem Wanderſtabe 


ſagſt mir gewiß, was ich zu rätſeln habe. 
Haſt du das Glück auf deinem Weg geſehen? 


Und wenn ich's greifen will, was muß rächen = 


Der 55 Mann: 


Ich wandle nun feit unfreg Heilands Tagen. 
Als fie ihn elend an das Kreuz geſchlagen, . 
wollt ich dem armen Mann das Kreuz nicht tragen. 


Ich läſterte ihn frech beim letzten Gange 


zur Schädelſtätte. Ach, ihm war fo bang, 
und ich noch ärm'rer Mann hab bald erkannt, 
daß auch der Menſchenſohn ſein Glück nicht fand. 
Gott ließ mich durch die weiten Wüſten ſchweifen, 
durch Palmen gehen, — wo die Trauben reifen, DE 


E wo Meere ftrömen, — eifige Berge ftarren: 


Ich fag’ es dir: Du wirft vergeblich harren. 
Doch mag ein Heilandswort dein Leiden linden. 
Er hat's geſagt: Das Glück iſt bei den Kindern. 5 
Wenn du die kleinen Kindlein nicht vergißt, 
und wenn du wieder wirft, was du geweſen biſt, 
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ah 
BE 


alter Mann, da haft du meinen Strauß! 
ht dir gut. Nun ſiehſt du nach was aus. 


Ein Knabe: | 


„ Der Alte: | | 
BR die ganze e Stück bei Si 
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Hier ſtehe ich, ich vielgenarrter Mann, — 


ich bin noch jung! — Ich fang von friſchem er = 


Das Oſtern läuten ſchon die Glocken fern. 
5 (Dem Alten nachſprechend 2 ER 
Das war die Auferftehung deines Herrn. 


Dein Herr, er ſoll nun auch der meine fein, 


und ſeine Auferſtehung werde mein! 

Der mir die Krone und das Scepter gab: 

Da, Satanas, da nimm ſie wieder 1985 
(Er wirft Krone und Scepter weg.) 

Ich ſteige wie aus einem Modergrab, 

und meine Seele iſt voll neuem Sinn: 

Mir iſt das Feſt zu rechter Zeit erſchienen: 


Ih will dir nach! Ich will den Herrn verfühnen! 
Will tun wie er: Will helfen und will dienen! 
8 a (Aus der Ferne tönt ein Chorgeſang.) . 5 


. Chor: 

„Chriſt iſt erſtanden 

von der Marter all'. | 
Des woll'n wir alle froh ſein, 
Chriſtus will unſer en fem, 
eee 5 


1 Bon KURT GERLACH find bet mir erfhfenen: 


ER Bumphut 
| waagen mit 22 Holzſchnitten von Rob, Budzindti, 
Be Buchausſtattung von Theodor Schulze Jas mer. 
g Geb. M 6.— 
Eine zweite Ausgabe dieſes Buches, Buchausſtattung v von 
Willi Geißler. Geb. M 5. —, geh. M 3.—. 


1 5 = „die hat der aus einem Motiv immer neue Variationen hervarggubernde 


Volksgeiſt fih in einen Dichter der Gegenwart erneut. 
= Witkowski, Zeitſchriſt für D 


. 


„ nac Raben 


. en mit 5 Steinzeichnungen von Robert Budzinski. 8 


5 Geb. M 4.-, geh. M 2.50. 
5 „Man lane ſich zu Brentano, Kerner, Eichendorff zurückverſetzt, re 


Bilder Schwinds ſteigen vor uns auf. Es iſt erſtaunlich, wie Gerlach 


den Ton romantiſcher Herzensfrömmigkeit getroffen hat, wie gut er in 


5 Erfindung a Stil die einfache, gemütvolle Heiterkeit jener Jahre er⸗ 
5 neuert.“ i (G. Witkowski, Zeitſchriſt ie: Bücherfreunde.) f 


ae ER. 
en Die luſtige 
| HGeſchichte zwiſchen Rom und Sorge 


Mit Bildern von Fritz Buchholz. Geb. M 83 


Die alten Deutſchen Volks bücher haben in dieſem Bändchen ein Seiten⸗ 
ſtück gefunden. Auch an Charles de Coſters Flämiſche Mären mag ſich 
der Leſer erinnert fühlen, doch nur im Sinne einer Wahlverwandſchaſt⸗ 


die unbedingte Selbſtändigkeit des jüngeren Dichters, deſſen Freude am 


5 . mit einer ſchier unerſchöpflichen Erfindungsgabe Hand in Hand 
5 geht, wird niemand anzweifeln. 


ee Preiſe unverbindlich. 5 
Erich M eh e Verlag, Lei zig 
und Harte nftein i m Erzgebirge. 


